
Wie nützen wir den Film noch besser als Mittel de

Genosse Axen stellt in seinem grundlegenden Artikel 
„Verstärkt die Massenaufklärung im Hinblick auf den 
III. Parteitag" („Neues Deutschland" vom 3. Mai 1950) den 
Parteiorganisationen die Aufgabe, den Einfluß unserer Par­
tei unter den Massen so zu verstärken, daß ein beträcht­
licher Fortschritt in der ideologischen Entwicklung der Volks­
massen erreicht wird. Wenn wir die Möglichkeiten einer 
Verbesserung der Massenarbeit überprüfen, so müssen wir 
ein so wichtiges Mittel der Massenerziehung, wie es der 
Film darstellt, mehr als bisher in unsere Aufklärungstätig­
keit einbeziehen.

In den letzten Wochen liefen in der DDR und in Berlin 
zwei bedeutende Filme, deren Inhalt ganz wesentlich zur 
Aufklärung unter den Massen beiträgt. Unsere Parteiorga­
nisationen sollten diesen starken Einfluß auf die Meinungs­
bildung der Bevölkerung viel besser bei ihrer Agitations­
arbeit ausnützen. Sie sollten versuchen, diese Filme für die 
Kulturhäuser der großen Betriebe und der MAS zu erhalten 
oder geschlossene Aufführungen zu veranstalten und im 
Anschluß an die Aufführungen gut vorbereitete Diskussio­
nen zu entfalten, wie es z. B. in „Neuer Weg" Nr. 4 in dem 
Artikel des Genossen Kaden „Mehr Werbung für den Film" 
und in dem Artikel der Genossin Dörfel „Filmdiskussionen 
sollten besser organisiert werden" in „Neuer Weg" Nr. 7 
angeregt wurde. Der Inhalt dieser Filme sollte von unseren 
Agitatorengruppen diskutiert werden. Die Genossen in den 
Aufklärungsgruppen der Ausschüsse der Nationalen Front 
des demokratischen Deutschland sollten versuchen, die 
Filme — wenn möglich — für die Aufführung in den Werbe­
lokalen zu bekommen, einen Austausch über die Themen 
des Films unter der Bevölkerung herbeizuführen und diese 
Themen bei der Diskussion am runden Tisch mitzuverwen­
den. Um diese Aufgaben zu erfüllen, müßte vor allem 
unsere Parteipresse diese Filme mit aufklärendem politi­
schem Inhalt besser propagieren und Anleitung geben, wie 
sie in die Massenagitation einbezogen werden können.

So ist z. B. der Film „Kubankosaken" mehr als ein „hei­
terer Farbfilm", wie er im Anzeigenteil unseres Zentral­
organs „Neues Deutschland" angekündigt wurde. In der 
Form eines köstlichen Lustspiels vermittelt dieser Film 
wichtige gesellschaftliche Erkenntnisse über das Leben auf 
einer Kolchose und erzielt damit einen gewaltigen Einbruch 
in die bisherige Vorstellungswelt unserer Bauern. Dieser 
wichtigen Tatsache wurde auf der MAS Bannewitz (Kreis 
Dresden) dadurch Rechnung getragen, daß die dortige Orga­
nisation der Gesellschaft, für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft den Film zur Erstaufführung für Sachsen erwarb und 
in dem neuerbauten Kulturhaus der MAS Bannewitz auf­
führte. Die „Sächsische Zeitung" berichtet darüber:

„Die ganze Umgebung hatte dieses Ereignis auf die 
Beine gebracht: Arbeiter und Bauern mit ihren Familien 
waren herbeigeströmt aus Bannewitz, Cunnersdorf ... nicht 
zu vergessen zahlreiche Neubauern von dem rund 200 Neu­
bauerngehöfte umfassenden Gebiet der MAS ... die Pre­
mierenbesucher vermochten sich, als es wieder hell wurde 
im Saal, nui schwer aus ihrer Versunkenheit zu lösen. Viel­
leicht wollte auch darum die anschließende Aussprache, zu 
der ein Heimkehrer das Wort ergriff, nicht recht in Gang 
kommen. Alle waren noch im Bann der Kraft des Daseins, 
von dem sie bisher überhaupt keine oder eine völlig falsche 
Vorstellung hatten. Wenn man sie aber einzeln fragte, dann 
rückten sie damit heraus, daß allein die Tatsache einer so 
wichtigen Filmaufführung lange vor der Dresdner Premiere 
sie tief beeindruckt habe: so etwas hat es noch nie gegeben, 
daß ihr hier zu uns aufs Land kommt, wenn ihr einen neuen 
guten Film sehen wollt, daß wir Bauern als erste unser Ur­
teil abgeben sollen. Daran müssen wir uns erst langsam ge­
wöhnen. Wir sind noch lange nicht so weit wie unsere so­
wjetischen Kollegen, das hat uns dieser Film gezeigt. Wir

werden vor allem andere Menschen werden müssen. Ob 
wir Alten das noch schaffen? Aber die Jugend schafft das 
bestimmt, sie hat das Zeug dazu."

Am Schluß regt der Schreiber des Artikels die zahlreich 
vertretenen Organisationen und Behörden an, wichtige 
Filmpremieren in MAS oder Betrieben zu einer feststehen­
den Einrichtung werden zu lassen.

Das ist ein Bericht, der über die Filmbesprechung hinaus 
unseren Genossen eine Anleitung gibt, wie sie den erziehe­
rischen Einfluß des Films unter den Massen noch verstärken 
können. Im „Neuen Deutschland" erscheint dagegen die 
Rezension dieses Films unter der seltsamen Überschrift: 
„Der Kollektivegoismus wird überwunden." Abgesehen von 
dem Wortungeheuer — das der einfache Leser gar nicht auf 
einmal schlucken kann — zeigt schon die Überschrift, daß 
in der Besprechung nicht der f ü r u n s  h e u t e  w e s e n t ­
l i c h e  gesellschaftliche Inhalt herausgeschält wurde, son­
dern eine Nebenerscheinung der Arbeitswettbewerbe — der 
Kollektivegoismus — zum Hauptmoment erhoben wurde. 
Die Genossen des DEFA-Kollektivs, vor allem die Mitarbei­
ter des Films „Bürgermeister Anna" — können an dem Film 
„Kubankosaken" ausgezeichnet lernen, wie man wirkliche 
Menschen auf die Bühne stellt und ein spritziges Lustspiel 
zustande bringen kann, trotzdem — oder: gerade weil — es 
genau den gesellschaftlichen Verhältnissen entspricht.

Unseren Genossen sollte unter der Rubrik: „Parteileben" 
in der Presse Anleitung gegeben werden, wie sie ein so 
wichtiges Massenerziehungsmittel wie den politischen Film 
besser bei ihrer Arbeit ausnützen können.

Am Schluß dieser Betrachtungen sei noch auf den bisher 
stärksten Film der DEFA hingewiesen, der kürzlich in Berlin 
seine Uraufführung erlebte: „Der Rat der Götter." Dieser 
Fiim, der allen Freunden des Friedens gewidmet ist, muß


